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Hm tlicbcr  Teil.
Räuix der Pferde.

xie Zunahme der Pferderäude läßt eine Verschärfung
,«r die Bekämpfung dieser Seuchen maßgebenden Be¬

engen meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom
a, 1912 geboten erscheinen. Insbesondere sind Vor-

j,en über die Verhandlung .räudeverdächtiger Pferde,
nicht in verseuchten Beständen befinden, erforderlich.

' Auf Grund des 8 79 Abft 2 des Viehseuchengesetzes
ne ich daher, daß bis auf weiteres außer den im 8 243

A. V. ©. vorgesehenen Schutzmaßregeln zur Be-
l der Räude noch folgende Maßnahmen anzuordnen sind,
der Räude verdächtigen Pferde find ohne Rücksicht

ob sie zu einem mit Räude behafteten Bestände ge¬
iöder nicht, den rimdekranken gleich zu behandeln; jedoch

im 8 253 Abs. 1 V. A. V. G. vorgesehene Stack-
füi sie nicht zu verhängen. Im übrigen gelten¬

de alle Bestimmungen der V. A. V. G. für räudekranke
3. Eine wesentliche Verbreitung der Räude ist offenbar

ch die von der Landwirtschaftskammerabgegebenen kriegs-
hauchbaren Dienst- und Beutepferde erfolgt. Ich be-

me deswegen, daß alle der Landwirtschaftskammer über-
>en kriegsunbrauchbaren Dienst- und Beute-, sowie die

F annten arbeitsverwendungsfähigen Pferde und Fohlen
^ihrer Weitergabe durch den Kreistierarzt zu untersuchen sind.

Abgabe darf erst erfolgen, wenn der Kreistierarzt die
mdächtigkeit der Tiere bescheinigt hat. Die Kosten der

Untersuchung hat die Landwirtschaftskammerzu tragen. Die
Landwirtschaftskammern haben hiervon Mitteilung zu er¬
halten.

Berlin  W 9, den 14. Juli 1917.
Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Beschluß.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat auf Grund der

88 39, 40 der Jagdverordnung vom J5. Juli 1917 für
den Regierungsbezirk Wiesbaden für das Jahr 1917:

1. den Schluß der Schonzeit für Rebhühner und Wachteln
auf Montag, den 20. August, mithin die Eröffnung der
Jagd auf Dienstag, den 21. August festgesetzt;

2. Den Schluß der Schonzeit für Fasanenhähne und Fa¬
sanenhennen auf 'Sonntag, den 2. September, mithin die
Eröffnung der Jagd auf Montag, den 3. September, fest¬
gesetzt;

3. Bezüglich der Schonzeiten für Birk- und Haselhähne,
Birk- und Haselhennen, schottische Moorhühner und Drosseln,
bewendet es bei den gesetzlichen Bestimmungen.

Wiesbaden, den 8. August 1917. ,
B. A. 274/17. / 2.
_ Der Bezirks-Ausschuß.

Tie Herren Bürgermeister, die mit der Einsendung der
Liste der für das Erntejahr 1917 zur Selbstversorgung'mit
Brotgetreide angemeldeten Personen noch im Rückstände sind,
werden an sofortige Erledigunsg innerhalb 24 Stunden be¬
stimmt erinnert.

Limburg, den 13. August 1917.
K. A. Ter Vorsitzende des Kreisausschusses.
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Siegreiche Kämpfe in
Rumänien.

Deutscher Tagesbericht.
Alle Angriffe gescheitert.

Russisch-rumänische Gegenstöße abgewiesen
lge s-hloSHlS Flugzeuge , 2 Fesselballons abgeschossen

Großes Hauptquartier,  11 . August. (W. T. B

Westlicher Kriegoschauplutz.
Heere »gruppe Kronprinz Rupprecht.

Die englischen Angriffe am gestrigen Morgen wurden von
wen Divisionen ausgeführt. In mehr als 8 Kilometer

zwischen Frezenberg und Hollebeeke brach der Feind
Trotz des starken Einsatzes hatte er keinen Erfolg.

Zwar gelang es anfänglich dem tiefgegliedert vorstürmenden
er an mehreren Stellen in unsere Kampflinie einzubrechen,
wurde er durch schnellen Gegenstoß der Bereitschaften

'der geworfen,  bei Westhoek erst nach längerem er-
m Ringen.

Der Feuerkampf steigerte sich im Küstenabschnitt und von
ü bis Warnyon am Abend wieder zu großer Heftigkeit,
heute morgen war rr vielfach äußeret stark. Nächtliche
ungsvorstöße der Engländer bei Nieuport scheiterten
wie starke Teilangriffe, die |ber Feind beiderseits der
Bvesinghe-Langemarck frühmorgens angesetzt hatte

Nördlich von St . Quentin griffen die Franzosen mehrmals
Satte der2 Foyet von uns genommene Gräben an. die bis auf einen

Sw Teil sämtlich gehalten wurden.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

®m Chemin des Domes spielten sich örtliche Jnsanterie-
'ft bet der Rohere Fe. ab, die eine Aenderunz der Lage
ergaben.

Gei Cernh versuchte der Feind ohne besondere Feuecvor-
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her Grabenbesatzung warf ihn zurück.
Hochberg in der Westchampagne entrissen Teile eines

nassaueschen Regiments den Franzosen wichtige Graben-
starke Wiede«eroberungsversuche behauptet

- S . Hier wurde eine größere Anzahl Gefangener einbe-
01; auch südlich von Corbeny, nördlich von Reims und
btm Ostuf«r der Maas waren Vorstöße unserer Erkunder

tl-reich.
*9 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons wurden abge-
An, der größte Teil in Lustkämpfen, die besonders in
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Flandern sehr zahlreich waren. OffizierstellvertreterDizeseld-
webel Müller errang seinen 20. und 2t . Luflsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generaifeldmarschalks

Prinz Leopold von Bayern.
Nichts Neues.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef
In den Grenzbergcn der Moldau warfen deutsche und

österreichisch-ungarische Truppen den zähe sich wehrenden Feind
am Slania- und Ojto;-Tal ostwärts zurück.

Auch am Mt . Cleja und am Mgr. Casinului wurden die
Rumänen von beherrschenden Höhen verdrängt.

Heeresgruppe des Generatfeldmarschalk»
von Mackensen

Durch Einsatz sehr starker Kräfte bis zu sieben Mal
gegen die von uns gewonnene Susita-Stellung anstürmend,
suchten Russen und Rumänen in verzweifelten Angriffen den
verlorenen Boden zurückzuerobern. Jeder Stoß brach an der
Front unserer tapferen Truppen zusammen. Der Tag kostete
die Gegner ungewöhnlich schwere Blutopfer; Gewinn hat er
ihnen n cht gebracht.

Mazedonische Front
Keine besonderen Ereignisse.

Ter Erste Generalquartiermeist« : Ludendorff.

Die Kämpfe bei Focsani.
Ueber 6700 Mann gefangen , 18 Geschütze und

61 Maschinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier,  12 . Aug. sW. T. B.

Amtlich.)
Weftiicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nach den Angriffen des gestrigen Bormittags ließ in

Flandern der Feuerkamps nach; erst gegen Abend steigerte
e r sich in breiten Abschnitten wieder und blieb nachts
lebhaft.

Heute morgen brachen nach einstündigem Trommelfeuer
an vielen Stellen der Front stark» feindliche Erkundungsabtei¬
lungen vor; sie wurden überall zurückgeschlagen. Nördlich
von Hollebeeke setzten die Engländer mehrere Regimenter
zum Stoß an; auch sie hatten keinen Hrfolg  und müßten
unter schweren Verlusten zu r ü ckwei chen.

Vom La Bassee-Kanal bis auf das Südufer der Scarpe
und nordwestlich von St . Quentin verstärkte sich zeitweilig
die Feuertätigkeit, während der es mehrfach zu ^Lorfeldge-
fechten kam. r !

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Aisnefront, in der West-Champagne ünd auf

beiden Maasufern bekämpften sich die Artillerien lebhafter
als in letzter Zeit. " >

Bei Cerny-en-Laonnois brachen am Abend zwei fran¬
zösische Angriffe verlustreich zusammen. Am Cornillet wurden
feindliche Handgranatentruppen vor den von uns gewonnenen
Stellungen abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
Keine größeren Kampfhandlungen.
Oberleutnant Ritter von Tutschek  brachte im Lusk-

kamps seinen 22. und 23. Gegner zum Absturz.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generatfeldmarfchal ls
Prinz Leopold von Bayern

Keine wesentlichen Ereignisse.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef

Südlich des Trotusul-Tales erkämpften deutsche und öster¬
reichisch-ungarisch« Divisionen die beherrschenden Höhenstel¬
lungen und das Dorf Grozesci. (

Gegen unsere südlich des Oitoz-Tales vordringenden
Truppen führte der Feind frische Kräfte ins Feuer, die sich
in oft wiederholten, erbitterten Gegenangriffen ohne jeden
Erfolg verbluteten.

Heeresgruppe des G eneralfeldm a »schal »s
von Mackensen

Die Kämpfe nördlich von Focsani dauern an. Zwischen
Sereth und der Bahn nach Adjudal Nou grfffen auch
gestern Russen und Rumänen mit starken Kräften unsere
Linien an. Kein Fuß breit Boden ging uns verloren.
1 Westlick der Eisenbahn wurde der Feind durch kraftvolle
Angriffe deutscher Truppen nasch Morden und Nordwesten
zurückgedrängt und erlitt bei ersolgreichen Gegenstößen blu¬
tigste Verluste.

Seit dem 6. August sind aus diesem Kampffelde über
130 Offiziere ünd mehr als  6650 Mann gefan¬
gen , 18 Geschütze und 61 Maschinengewehre er¬
beutet worden.

Vom Sereth bis zur Donau nahm die Feuertätigkeil er¬
heblich gegen'die Vortage zu. An der Buzeu-Mündung wurde
ein russischer Angriff zurückgewiesen. » ^

Mazedonischen Front
Die Lage ist unverändert.

Der Erst« Eeneraiquarttermeifter:  Lndendorsf.

Der Abendbericht
Erfolgreiche Angriffskämpfe im Süvoste « .

Berlin,  12 . Aug., abends. jW.T.B. Amtlich.)
In Flandern Artilleriefeuer wechselnder Heftigkeit.
Im Osten im Trotusul-Tal und nördlich der Susita

erfolgreiche Ang r i ssskämpse.
Kliegerangriff auf Frankfurt a. M.

> Frankfurt,  11 . Aug Ein Flieger erschien heute
früh über Frank urt und warf gegen*/,7 Uhr eine Bombe
ad, die im Innern der Stadl unmitleloar vor einem
großen Militärlazarettniederfiel.  Glücklicherweise
sind keine Menschenlebenzu beklagen Nur einige Insas¬
sen des Lazaretts  und ein Türhüter wurden leicht
verletzt.  Der angerichtete Sachschaden ist gering.

Neuer Fliegerangriff auf Frankfnrt a M.
Frankfurt,12.  Aug, Heute abend gegen halb 8 Uhr

erschien wiederum ein feindlicher Flieger über Frankfurt, der
wahllos mehrere Bomben übjji der durch den Sonntagsver¬
kehr stark belebten Stadt abwarf. Leider sind diesmal vier
Tote und mehrere Verletzte zu beklagen.

Flandern und Moldau.
Berlin,  12 . Aug. jW.T.B.) An der flandrischen

Front war das feindliche Artilleriefeuer am Vormittag des
11. August bei trübem Wetter »abgesehen vom Abschnitt öst¬
lich Ppern, weniger lebhaft. Ertzt gesgen abend ftischte es
wieder auf und steigerte sich in einzelnen Abschnitten zur alten
Heftigkeit. Auf Driegrachten lag starkes feindliches Minen-
feuer . Eine in der Nacht nach starkem Feuerüberfall gegen
Ratteval vorgehende starke Patrouille wurde abgewiesen.
Von Merckem bis zum Kanal von Hollebeeke setzte kurz
nach 5 Uhr morgens heftiges Trommelfeuer ein ,das über
eine Stunde anhielt . Während des Trommelfeuers brachen
die Engländer in Divisionsbreite bei Hollebeeke vor, wurden
jedoch unter erheblichen Verlusten zurückgeschlagen. Auch meh¬
rere in diesem Abschnitt vorgehende starke Patrouillen hatten
nicht den mindesten Erfolg.

Nördlich von St . Quentin gelang es dem Gegner nach
eineinhalbstündigem Zerstörungsseuer auf unsere neuen Erä-



ben , unsere vorderste Linie um etwa 50 Meter zurückzudrücken,
während wir einen starken Patrouillenvorstoß an der Straße
Cambrai — Bapaume zurückschlugen . An der lothringischen
Front wurden in der Nacht vom 10 . zum 11 . August
die Werke von Neuves - Maisons - Pompey — Dieulcuard von un¬
seren Zerstörungsgeschwadern mit erkennbarem Erfolg bom¬
bardiert . (

Von der Ostsee bis zum Pruth außer zeitweisem Auf¬
leben des Feuers bei Dünaburg , bei Husiatyn und Bojan
keine besonderen Ereignisse . Zwischen Solka und Moldawa-
Tal wurden mehrere feindliche stärkere Vorstöße abgeschlagen.
Ein naä - zweistündiger Artillerievorbereitung vorgetragener
dreimaliger heftiger feindlicher Angriff gegen die Höhe
Stormnin blieb blutig liegen . Außerordentlich schwere Ver¬
luste erlitten die Gegner bei ihren wütenden Gegenangriffen
beiderseits der Oitoz . Zwölf feindliche Gegenangriffe wurden
hier bisher blutig abgeschlagen . Ebenso blieben die tief¬
gegliederten feindlichen Sturmwellen , die nördlich der Oitoz.
westlich von Ricercesci , vorgingen , in pnferm Feuer liegen.

In den heftigen Kämpfen nördlich Focsani bewiesen
unsere Truppen die alte Tapferkeit . Der Feind ^erlitt aber¬
mals schwere Verluste.

Die Schlachten bei Focsani.
Zürich,  11 . Aug . ( zb .) Der Militärkorrespondent der

. . Tribuna " schreibt : Die Schlachten bei Focsani nehmen den
Charakter eines neuen Durchbruchs  der Mittelmächte an.
Halte die rumänische Front bei Focsani nicht stand , so werde
der übriggebliebene Teil Rumäniens nicht mehr vor der
Besetzung durch den Feind zu retten fein.

Bern,  11 . Aug . ( W . T .B .) „ Matin " meldet meinem
Sonderbericht aus Jassy : Die Heere der Mittelmächte setzen
den Durchbruchsversuch an der russisch - rumänischen Front mit
allem Nachdruck fort . Dank der erdrückenden lleberlegenheit
der feindlichen Artillerie , besonders vor dem russischen Ab¬
schnitt und infolge der Schwäche gewisser russischer Truppen,
konnten die Deutschen an mehreren Stellen die Alliierten
zurückwerfen . Die Kräfte von Mackensen greifen mit großer
Heftigkeit an und haben die Rumänen zurückgeworsen.

Ter Tauchbootkrieg
4» WO Tonneu.

Berlin, l >. August . (W .T . B Amtlich . » Im Atlan-
ti ' chen Ozean und e ermel - Kanal wurden durch unsere U - Boote
neuerdings 22,000 Bruttorcg sterlonnen veinichtet . Unter
den ocrsenktrn Schiffln befanden sick die bewaffneten eng¬

lischen Dampfer „ Zermatt " (3767 Tonnen ) mit Kohlen und
Stückgut , „ Purl -y " mit 6500 Tonnen Kohlen von England
nach Gibraltar und ein unbekannter bewaffneter Dampfer,
ferner ein englischer auslausender Dampfer und >in von vier
Zerstörern gesicherter Dampfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin,  12 August . ( W . T . B . Amtlich . ) Im Sperr¬
gebiet um England wurden eurch unsere U Boote wiederum
21 000 Brulloregistertonnen oern chtet . Unter den versenkten
Schiffen befanden sich der bewaffnete englische Dampfer
„Pemincula " ( >384  Tonn n > mit Kohlen und Stückgut von
England nach Liffadon , ferner ein großer durch o er Bewach
ungsfahrzeuge gesicherter Dampfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kriegsbeute.
Am Ausgang des dritten Kriegsjahres wurde als Kriegs¬

beute festgestellt ( bis zum 26 . Juli 1917 ) :
12156 Geschütze,

4 931056 scharfe Schüsse bezw . Geschosse,
10 640 Munitions - und andere Fahrzeuge,

3 216 Protzen,
1 655 805 Gewehre,

155 829 Pistolen und Revolver,
8 352 Maschinengewehre,
2 298 Flugzeuge , '

186 Fesselballons , . < *
3 Lenkluftfchiffe.

Diese Zahlen enthalten nur die nach Deutschland
zurückgebrachte Beute,  während außerdem eine auch
nickt annähernd zu bestimmende Anzahl Geschütze , Maschinen¬
gewehre usw . sogleich im Felde in Gebrauch genommen ' mor¬
den ist.

Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner.

1) (Nachdruck verbot m.)
1 . Kapitel . »

Meinungsverschiedenheiten.
Eines Morgens , kurz vor Mitte des Septembers trat

Frau von Foerster in das FrühMckszimmer ihrer ! Won«
ihr allein , nur noch mit ihrer Nichte und ihrem Neffen be¬
wohnten Villa in der Regentenstraße . Etwas hastig und
ungeduldig sah sie sich nach ihrer Nichte um , die noch nicht
erschienen war , nahm dann aber mit einem Ausruf freu¬
diger Ileberraschung einen Brief zur Hand , den sie aus ihrem
Platz erblickte.

Sie war eine überraschend schöne Frau und aus ihrer
ganzen Umgebung , die zugleich Reichtum und Geschmack,
Lurus und Kunstverständnis in sich vereinigte , konnte man
schließen , daß auch ihr Charakter ebenso sehr , wie
ihre äußere Erscheinung das Mittelmaß überragte . Wäh¬
rend sie ihren Brief las , lächelte sie ' befriedigt und ein
sonst etwas harter und entschlossener Zug um ihren Mund
Wandelte sich zu einem beinahe liebreizenden innigen Ausdruck.
Dis Schlußzeilen des Schreibens schienen sie jedoch mit ernstem
Nachdenken zu erfüllen , bis sie sich schließlich entschieden auf¬
richtete und offenbar zu e7nem bestimmten Entschluß gelangt
war.

In diesem Augenblick öffnete sich die Tür , die schlanke,
anmutige Gestalt eines jungen Mädchens , Cäcilie ' von Held¬
berg . trat in das Zimmer und begrüßte die ältere Dame mit
einem herzlichen Kuß und den Tvorten : „ Verzeihung , Tant¬
chen , daß ich mich heute so verschlafen ."

„Tu bist nur wenige Minuten zu spät , liebes Kind,
und ich war auch noch gar nicht ungeduldig , weil ich 'einen
eben angekommenen Brief von Karl las . Er ist jetzt in
Paris und am Freitag abend wird er hier fein . "

„So bald ? " fragte das junge Mädchen in einem Ton
unverkennbaren Bedauerns , der dem scharfen Ohr ihrer
Tante nicht entging.

Aber dieselbe beschränkte sich , solange das Frühstück an¬
dauerte und der Diener anwesend war , aus gelegentliche Be-

Einc kühne Sprengung.
Bizefeldwebel Beutler  aus Siglingen . O - A . Neckar-

fulm , kam im Frühjahr 19 >6 mit feinem Bruder als Frei¬
williger zum Württembergischen Reserve > Infanterie - Regi¬
ments 12 l . Schon im Herbst konnten beide Brüder für
manche erfolgreiche Patrouille mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse
ausgezeichnet werden . Als am I . Juli 1916 nach achttägigem
Trommelfeuer der große englische Angriff emsetzte , eilte Beut¬
ler mit seinem Bruder an die Spitze des Handgranatentrupps
dem bedrohten linken Flügel seiner Kompagnie zur Hilfe und
übernahm an Stelle des gefallenen Führers die Führung des
linken Flügelhalbzuges . Die Engländer standen in seinem
Rücken , sein Bruder sank , von einem Geschoß getroffen , tot
an seiner Seite zu Boden , aber er leistete äußersten Wider¬
stand , vis ein rascher Gegenstoß ihn befreite . In der nächsten
Zeit galt es durch Erkundung die weiteren Absichten des
Gegnrrs sestzustcllen . B i fortwährendem starken Artillerie»
fcuer kroch er manchmal mit einigen Beherzten durch die
Haufen von loten Engländern hindurch bis an die feindliche
Stellung heran . Auf einem solchen Streifzug stieß er auf
eine unterirdische englische Sappe , kurz entichloffen drang er
in den Stollen ein , und nach kurzer Zeit flog der Schlupf¬
winkel des Feindes , von Beutler gesprengt , in die Luft . Die
Goldene Militär -Verdienstmedaille und später das Eiserne
Kreuz 1 . Klasse waren der wohlverdiente Lohn für den
schneidigen Patrouillengänger.

Dem Frieden entgegen.
Basel,  11 . August , (zb . ) Der „ Basler Anzeiger"

schreibt : Der Kampf um den Frieden in den Ententeftaaten
ist in ein akutes Stadium  eingetreten . Trotz der
Reden der englischen und französischen Staatsmänner drängt
in der Entente alles immer deutlicher auf die baldige A u f -
nähme von Unterhandlungen.

Basel,  11 . Aug . ( zb .) „ Morningpoft " meldet aus
Petersburg : Die Abstimmung im Arbeiter - und Soldatenrat
sprach sich mit allen gegen 49 Stimmen für die Einstel¬
lung der Offensiven aus.

Poineare will zurücktreten.
Bern. ll. «ugust . Wie das „ Berner Tagblatt " aus

Paris erfährt , soll Poincare dem Ministerpräsidenten mit-
getcilt haben , daß er bea sichtige , zu demissionieren . Ridot
habe nach Befragen des Ministerrats den Präsiden ' en gebeten,
die Angelegenheit bis zum Wiederzusammentriit des Parlaments
zu vertagen

Die Londoner Alliierten -Konferenz.
Bern,  1 . Aug . ( W . T .B .) Wie der römische Mit¬

arbeiter der „ Stampa " meldet , läßt sich das Ergebnis der
Londoner Konferenz in drei Punkte zusammenfasien . 1 . Der
itanienische Gesichtspunkt über die Zerstückelung Oesterreichs
habe in den englischen , amtlichen Kreisen Raum gewonnen.
2 . Die Wahrscheinlichkeit einer italienisch -serbischen Verständi¬
gung über die Adriaprobleme sei geschaffen . 3 . Eine Verein¬
barung der EntenteregiermMN fei getroffen , jeden Akt . der
die Zustimmung oder Beteiligung an der Stockholmer Kon¬
ferenz bedeuten würde , zu untersagen.

Minister Hendersons Rücktritt.
Haag,  11 . Aug . Der englische Minister Henderson

ist zurückgetreten.

Der König von (England an Kerenskij.
London,  12 .Aug . ( W . T .B . ) .Reutermeldung . König

Georg richtete an den russischen Mnisterpräsidenten folgende
Depeschei : „ Zu Beginn des großen Kampfes « der noch
immer wütet , und in dem Augenblick , wo Sie wieder zur
Führung des freien russischen Volkes berufen find , habe ich
den Wunsch , Ihnen zu versichern , daß das .englische Volk nie¬
mals in seinen Anstrengungen gegen unsere gemeinsamen
Feinde ermatten wird . In den vereinten , von den Alliierten
entschlossen angewendeten Kräften wird die Sicherheit für
einen ehrenvollen Frieden und für die Freiheit der Welt ge¬
funden werden . Ich würdige alles , was Rußland jetzt zu
ertragen hat , aber ich habe den Glauben in feine Kraft , den
furchtbaren Schwierigkeiten in dieser Stunde der Prüfung zu
begegnen und sie zu überwinden . "

Englands Soldatennöte.
Berlin,  9 August Die .. Times enthalten in der

Nummer vom 10 . Juli zwei Rundschreiben des englischen

merkungen über gleichgültige Dinge , und erst , ass 'das Mahl
vorüber und sie allein waren , begann sie : „ Du hast j«
fast gar nichts gegessen , Cäcilie ."

„Nein , ich konnte nicht , liebe Tante ."
„Ich wollte mich schon längst mit dir aussprechen, " fuhr

Frau von Foerster nach einer kurzen Pause fort . „ Und meines
Erachtens ist jetzt der Zeitpunkt dazu .gekommen ." Dabei
entfaltete sie den Brief und blickte nachdenklich auf den
Schlußsatz desselben . *

„Ich wollte dir auH längst etwas sagen , aber bis
jetzt fand ich nicht den Mut, " antwortete das jüngc Mädchen
ängstlich.

„Laß das , mein liebes Kind, " erwiderte die Tante mit
einem zornigen Stirnrunzeln . „ Du weißt , als deine Mitter,
meine einzige Schwester , starb , bliebst du in meiner Hut.
Selbst ohne Kinder , gewann ich dich lieb , wie meine eigene
Tochter , und seit dem Tode meines Mannes wurdest du»
mir noch immer teurer " /Aber mit meinen Plänen sür
deine Zukunft war auch noch ein anderer verknüpft , der
mir ebenso teuer war . Noch als Knabe verlor Karl , der
Neffe meines Gatten , seine Eltern , und soweit es in meiner
Macht stand , bemühte ich mich , an deren Stelle zu treten.
Ihr beide teiltet dasselbe Heim , lebtet -fast wie Geschwister
zusammen , und so hoffe ich denn , daß Karl später .einmal
dich zur Gattin gewinnen würde , Du scheinst bannt auch
ganz einverstanden zu sein , bis vor einiger Zeit dein Ver¬
halten gegen Karl sich in einer Weise wandelte , die mich
tief kränkle und betrübte ."

„Vergib mir , Tante, " rief das junge Mädchen beinahe
aufschluchzend . „ Bei dem Gedanken , daß ich dir solche Ent¬
täuschung bereite , empfinde ich den tiefsten Schmerz . Habe
ich mich doch mein ganze Leben lang nur danach gesehnt , dir
all deine Güte in etwas vergelten m  können , aber — aber
wirklich — wirklich — ich kann ihn nicht heiraten ."

„Und weshalb , bitte ? " fragte Frau von Foerster streng,
„Ihr seid so gut ' wie verlobt — nur , daß auf veine Bitte
und mit meiner Zustimmung die öffentliche Verlobung - hin¬
ausgeschoben wurde , bis er sein Eramen bestanden und dann
eine kurze Erholungsreise gemacht hätte . Don dieser kehrt
er nun zurück und in dem Schlußsatz seines Briefes spricht

Generalarztes Bedford , die auf die cngli chen Nöte des ,

ersatzes ein grelles Licht werfen . Im ersten Schreibe^
der Generalarzt von den ärztlichen UntersuchungSb

jeden irgend tauglichen Mann einzust 'ellen , weil g ' ößter f
an Soldaten herrsche ; im zweiten ( 9 Monate später ) '

er wörtlich : . Ich habe einige Arbeiterbataillone besichtig
bin entsetzt , daß solch : Exemplare der Menschheit , die
Arbeiterdienst völlig unbrauchbar sind , angenommen

konnten < Es befinden sich darunter fast völlig Erbl^
Verwachsene , äußerst Schwächliche , Leute von verzy
Geistesklarheit , die kaum im Stande waren , sich
Beinen zu halten , schwer an Rheumatismus Leidende , GM

und Leute , denen der Blödsinn von den Gesichlszüge^
leien war . Dieser Skandal muß sofort aufhören . Ich
die Offiziere persönlich dafür verantwortlich , wenn soich^
bar dienstunbrauchbaren Leute eingestellt werben , die
Armee nur ein Hindernis darstellen . ' Wie weit muß
Englands Heeresersatz g kommen sein , wenn solche
Garde bereits ausgehoben wird und solche dienstlichen
fügurgen ocröffenilicht werden müssen.

Die neutrale Minister -Konferenz in Stock!
Stockholm,  U ' 2 . Aug . ( DDP . ) Es verlautet,

das Zustandekommen der für September in Stockholm
planten Konferenz der europäischen neutralen Staaten
ziemlich gesichert erscheint , wenn auch - nach einige
leiten wegen der Teilnahme Spaniens und namentlich
der Schweiz und Holland bestehen , besonders besä
welchen Weg die Vertreter der letzten beiden Länder
Stockholm benutzen werden . Da angeblich jedes Land
Vertreter senden wolle , meint man , daß Holland und
Schweiz je einen Vertreter Wer Deutschland und einen
England senden sollen . Die neuliche Veröffentlichung
Konferenzplanes in Kristiania sei zurückzuführen auf die
blickliche äußerst prekäre Situation Norwegens gegei
Amerikas Absicht , die Zuführung von Landesprodukten
den Mittelmächten zu unterbinden . Um eine gemeich
Aktion sämtlicher europäischer neutraler Staaten , die —
genommen Spanien und Schweden — von der gepl
amerikanischen Maßnahme ebenso wie Norwegen bedroht
zustande zu bringen , bietet namentlich die norwegische,
gierung alles auf , um die Konferenz für einen baldmöglii
Termin zu sichern . »

Australische Kultur!
* Heber die Propaganda , die in Australien zur Einfü!

der Dienstpflichr betrieben wird , berichtet der . Nieuwe
dänische Courant " vom 25 Juli , Abendausgabe , folg
Der Redaktion ist ein Kalender zugesandt worden , der
25 Februar 1917 als Beilage des „ Australian Skatet,
and Mining Standard " herausgegeben wurde . Dieser
lender soll den Kampf zur Einführung der Dienstpflicht , itzttren We
Australien unterstützen . Die einzelnen Blätter enlheli
Bilder des Deutschen Kaiseis , des Kronprinzen , des Pr Deutschi

zen Heinrich , von Rupprecht von Bayern , von Tirpitz , H

denburg , Kluck und noch einigen anderen dentichen Gencre !, ^ ’e
Von den fesselnden Unterschriften zu den Bildern feien hi ^ Ecur j,
folgende wiedergegeben : „ Der einzige gute Deutsche ist » Mu Dr.
tote Deutsche . " — Die Alliierten müssen den Krieg sie m Krie
schließen , daß die Deutschen ein Jahrhundert lang die « sA aber es il
nicht mehr zu einm Weißen aufzuschlagen wagen . " — ll des Reichs
dm Bild des Kaisers : ) „ Der schwarze Fleck in Europa >!>osiversor

„Ein getreues deutsches Bild des heuchlerischen Bettler «. !

für diesen wilden , blutigen Krieg verantwortlich ist . " ; ^
(Neben Bildern der Generale : ) Emge » nfübrer o« ^ ni Mch
blutdürstigen , cntacttten UN ' goltcslüst ' ii . deu Geickilechlck Indo
— „ Jetzt wissen wir » aus welch blutdürstigen Schurken > ,g üben ^
ganze deutsche Bevölk . rung besteht . " . . . „ Die internationi letzte Fora
JudtNschafl in London , Amerika und Berlin hat den Kn rüd , aber
auf deutcher Seile fiuanz ' ert . Jetzt schreit sie nach Fraim n unmittcll
— „ Kein Deutscher , der nach seiner Heimat gelassen wort ' derartü
ist . darf mehr nach Australien zurückkehren . Darum ach ™ J’ c

seinen Fingerabdruck auf . ebenso wie man es bei jedem - nidiqkest° i
deren Verbrecher macht " — Kommentar überflüssig ! - unserer
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Die Steuer -Grunvfätze Dr . Schiffers.
Berlin,  11 . Aug . (Verspätet übermtttelt . ) Der)

Ministerialrat im Reichsichatzamt Dr . Schiffer äußerte

Verhandl
i rinsam

-> neh
Reich
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er von der jetzt bevorstehenden "Feier eurer VerlobunLZ t ®eftreb
baldigen Heirat . Also nochmals frage ich dich — pk ^ Delstaatler
kannst du deinen Verlobten nicht heiraten ? "

„Weil ich einen anderen liebe ."
„Das dachte ich mir — und wer ist der Mann ? '
„Hugo von Markwald, " flüsterte Cäcilie leise , und v

als ob ihr schon das bloße Aussprechen dieses Namens W
bereitete.

aller
«elbstän

.7 Einzel!
-n habe,
J ein q

fcft  Reiä®eb e u ,
„Natürlich , entgegnete ihre Tante bitter . „ Niemand i i« rid>tiq er

hätte es vermocht , sich zwischen Karl und feine verlobte Br « ,

zu drängen . Aber denke nicht , daß ich diese törichte Zuge « gbetonte t
Phantasie bei dir dulden werde . Karl liebt dich , und TenjiM.

Gedanke , du könntest die Gattin eines anderen werden , lebt. EVSCUUIIIV , UU lUlllllCJl UIC vyuuill Uliwum wv *v * .*j „
ihm unerträglich fein . Versprich mir , daß du ihn heirE tzj« J '

„Aber , Tante , verlange das doch nicht, " schluchzte
„Karl könnte ich nie lieben . Als feine Gattin würde ich :■
unglücklich werden ." , Dka

„So denkst du also von meinen Neffen ? " erw >v .
~ ‘ l>s/ h.„Nun , so höre denn , was . .
" * " * " ich nie !F «n>et ük

Mini
lüats d

1 wir

Frau von Foerster heftig.
zü sagen habe : Solange Karl lebt , werde ,
Zustimmung dazu geben , daß du einen andern herv
Ja, ' noch mehr . Du sollst und mußt meinen Neffen heira.
Ich habe es ihm zugesagt und werde meinem Worte Ger
zu verschaffen wissen ." _ J[

Damit ging Frau von Foerster erzürnt aus dem cP*
und ließ das junge Mädchen in Tränen , unglücklich
reuevoll zurück . Langsam ^ wie von einem schweren « ,<9
niedergedrückt , erhob sie sich , begab ' sich nach ihrem elg,
Zimmer und .malte sich ihre Zukunft in hüsterer Hofsrn^
losigkeit aus . Nachdem sie sich jedoch ordentlich pusge »^
schwand alle Absicht und Krast des .Widerstandes aus .
nicht besonders energischen und widerstandsfähigen srwn.
gedachte daher , wie viel Dank sie , die mutterlose ^
ihrer Tante schuldete , und wie allerdings alle Beta"
ihren Vetter und sie selber schon längst als verlobte - . _
betrachteten . Und so erhob sie sich denn voll des ^
mütigen Entscblusies , auf ihre Liebe zu verzichten uno ^

u>. u
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"Nagel
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aber nötia sein , ihrem Hugo von diesem Entschluß
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. ' Börsen Kurier " über die große Steuer-
Un  vm Kriege : Soweit seine Meinung eine

öc würden iolgende drei große Nicht-
iein ' nach denen nicht nur die neuen

sind, sondern auch die bereits bestehen-
unterliegen haben , inwieweit sie einer

'xÄen oder gänzlich zu beseitigen sind . I . Die
offen natürlich ertragreich sein , doch sollen

f» " ^ schiedcne Steucrarten den notwendigen
'als-"'S unter allen Umständen lieber wenige.

' . n, » n e i d e n d e Eingriffe,  als daß
« ° * imcck zahllose kleine Wunden zum Bluten

Sehr wesentlich ist die Art der Veran-
' inaenannlen „ Stcucrpsychologie " muß in wei-

a Rechnung getragen werde , damit der Ber-
Sicue ' Zahlers soweit als überhaupt möglich

Um dies zu erzielen , müssen die Steuern
. . ich klar und einfach sein.  Jeder
"vor allem jeder Kaufmann soll in der Lage

seiner Steuern zu jeder Zeit zu übersehen, um
,L  j U können . Der Kaufmann muß stets
erbetrag rechnen, ihn von vornherein in seiner

£ji zu können Steuern , deren Betrag erst hinterher
: wachen den Kaufmann unruhig , unsicher und
' £ der wichtigsten Ursachen der Steueroerärge-

sollen die Steuern nartürlich nur eines ern-
liungsapparates bedürfen , ihie Einziehung de
den Kosten verursachen . 3 . soll die Bemessung
derart erfolgen daß das Wirtschaftsleben geschont
ine Ueberspannung , die die Industrie erdrosseln
deren Entwicklung wir in erster Reihe die »iuf-

R i es e n b e t r ä g e, deren wir bedürfen werden
n Die Jndustne muß praktisch auch in der,
sich auf die neuen Steuern einstellen zu können.

in unser « Industrie , in unsere Technik und
.cs W rlichastsleben ist — nach den Leistungen,
iegc vollbracht hat — >o groß , daß ich gar nicht

e, daß es seiner Ausgabe dcn benötigten Ertrag
durchaus wird entsprechen können. Die Voraus,

nur. daß wir ihm seine Eniwicklungsmöglichkeiten
a. Dabei würden wir — wie bisher — die

in Grundsätze nicht verlassen und im Rahmen
it ben deinen Steuerzahler zuschonen
doch rechnen wir damit , daß sich niemand den
ndigkeiten verschließen wird oder auch nur sich
ßen können Gegen Monopole bin ich nicht grund-
ommen, doch möchte ich octonen , daß ich in allen
wo die Besteuerung des freien Wirtschaftslebens

oder annähernd gleichen Ertrag liefert , unbedingt
irren Weg einzutreten gesonnen bin.

Deutschland nach dem Kriege.
nheim , 11 . Aug . (W .T .B .) In einer Unter-

der Reichs kanzle r Dr . Michaelis  heute
iedakteur der „ Neuen Badischen Landeszeitung " ge¬
gärte Dr . Michaelis Mer die Monopolfrage

Kriege:  Die Monopolsrage ist noch nicht
ei es ist klar , daß die gewaltig gesteigerten Be
Reichshaushalts die fiskalische Ausnutzung un-

offversorgung auf manchen Gebieten u n u m -
machen. Alle Sachkundigen sind sich indessen
g, daß bei dieser fiskalischen Verwertung der

sorgung zunächst dort begonnen werden soll , wo
, , j -ri™ Stickstoff , etwas ganz Neues geschaffen morden

lh y «allen Industrie -und Handelszweigen wird man Zu-
lurken>ig ßben müssen ,und da kann das Monopol immer
rnatio» letzte Form sein , in welcher der fiskalische Nutzen
Sen Ku wird, aber irgendwie werden der Staatswirtschaft
Frieda " unmittelbaren Kriegssteuern auf Einkommen und
n iDorü" derartige Einnahmequellen erschlossen werden
m neh tlm  j’ e leben soll . Der wirtschaftlichen Stärke
edrm «l . Staates jeste Stützen zu geben , ist eine abso-
, Wendigkeit in der Zukunft , besonders mit Rücksicht auf

' unserer Feinde . Im Anschluß hieran gab der
Hoffnung Ausdruck , da ßdie soeben in Wien be-

Verhandlungen mit unseren Bundesgenossen über
' . einsames Wirtschaftsabkommen  einen

r. ecirMgang nehmen würden . Von der Finanzgeb  a -
ßerte ^Reiches  und der Einzelstaaten sagte der Kanz-

Ein Vorurteil , wenn die Absicht einer fiskalischen
buna « Rohstoffversorgung als ein Ausfluß uni-

^itrebungen hingestellt wird . Ich bin selber
chtaatler und wünsche , daß den Bundesstaaten ihre
Selbständigkeit erhalten bleibt , ja , ich hoffe so

schlagen.  Nicht nur die Führung der Bauernschaft ruhe
vollständig in den Händen der Sozialrevolutionäre , sie seien
avch noch die stärkste Gruppe im Arbeiter - und
Soldaten rat,  ja . sie hätten aus ihren Rechen für die
beiden Hauptstädte die ersten Bürgermeister gestellt . Es
lasse sich nicht leugnen , daß , die Sozialrevolutionäre ihre
Macht beharrlich und zielbewußt aufgebaut hätten.

schuß , wie er selten vorhanden war . Hoffentlich finden die
maßgebenden Stellen einen Weg zu dem dringend erforder¬
lichen Ausgleich . Jedenfalls muß erwartet werden , daß aus
Gebieten , die ihren Viehstand mit dem vorhandenen Heu
kaum erhalten können , solches nicht weggeholt wird.

iropa'
tler «,
ist. "
rer ci

Gin durchsichtiges Manöver.
Die englischen Staatsmänner hören nicht auf , das deutsche

Volk und im besonderen die deutsche Sozialdemokratie durch
ein Gerede von Demokratie und inneren Reformen Md damit
von einem leichteren Frieden übertölpeln zu wollen . Auch
Lloyd George hat sich in seiner letzten großen Rede wieder
bemüßigt gesehen , dieses vergiftete Zuckerbrot anzubieten;
aber auck dieser Versuch ist in Deutschland mit einer un¬
vergleichlichen Einmütigkeit und Energie abgewresen worden.
Im besonderen hat die ldeutsche Sozialdemokratie anlagach
der Gedenkfeier bes 4 . August und der Wiederkehr des
Kiiegsbeainns keinen Zweifel darüber gelassen , wie sehr sie
sich nacki" wie vor in den stllgemeinen nationalen Willen
eingereiht fühlt , wie energisch sie daraus besteht , die inneren
Angelegenheiten Deutschlands aus eigener Kraft und nach
eigenem Willen zu ordnen und wie sehr sie jedes Dreinreden
vom Ausland her durchschaut und abwehrt . Der „ Vor¬
wärts " , wie das „ Correspondenzblatt " ider freien Gewerk¬
schaften und die „ Internationale Korrespondenz haben diesen
Standpunkt auf verschiedenen Wegen aber mit gleicher Deut¬
lichkeit vertreten und immer wieder ihre Kampsbereltschaftz
bis zu einem glücklichen Siege verkündet . Selbstverständlich
haben sic dabei nicht unterlassen , ihre besonderen Absichten
für die Neuorientierung zum Ausdruck zu bringen , aber
auch dabei sind sie durchaus auf dem alten Boden geblieben,
der zwar eine möglichste Demokratisierung Deutschlands ver¬
langt , aber nach altem deutschem Willen und nach alter
deutscher Methode , ohne auf die neuzeitlichen Vorbilder,
wie etwa Rußland . Rücksicht nehmen zu wollen . Die deutsche
Sozialdemokratie hat betont , daß sie nach wie vor auf dem
Boden einer gesickerten , ruhigen geschichtlichen Entwicklung stehe
und daß sie vor allem jede Einmischung des Auslands
in die innere Politik Deutschlands mit aller Deutlichkeit ab¬
lehne . Es ist dabei auck wieder der wahre Gedanke propw
giert worden , daß gerade das Volk , das am enMen mit
der Regierung seines Landes verbunden ist , den ^-ieg am
ehesten davontragen müsse . Je mehr ein Mlk an seiner
Regierung interessiert ist . desto mehr verteidigt es bis zum
letzten Atemzug sein Land , das heißt , feine eigene Herrschaft.
Man mag zu der demokratischen Neuorientierung deshalb
sieben , wie man will , diesen Grundgedanken der inneren Ver¬
bindung von Volk und Regierung , um dadurch das Vater¬
land am sichersten zu stützen und zu schützen, wird man in
jedem Falle zu respektieren haben . Unsere Feinde aber werden
sich schon davon überzeugen müssen , daß all ihre dun . Ien
Absichten , die deutsche Arbeiterpartei von der nationalen
Einheit zu trennen , durchschaut und verfehlt sind , und daß
gerade die Massen des deutschen Volkes gegenüber den
neu aufgedeckten Annerionsplänen der Entente einen ver¬
stärkten Kriegswillen zeigen . Dieser verstärkte Kriegswilce
der Massen hat sich besonders in den Jubiläumsart,,ein der
sozialdemokratischen und gewerkschaftlichen Presse gezeigt . Die
„Internationale Korrespondenz " z. B .. das zentrale Korrespon-
denzorgan unserer Mehrheitssozialisten , hat mit wundervoller
Klarheit den Sieg Deutschlands festgestellt und betont , daß
nur die deutsche Nation diesen Sieg aus der Hand geben
könne , aber niemand ihn ihr zu entreißen vermöge Das
heißt nichts anderes , als daß . wenn die deutsche Nation so
einig bleibt , wie bisher , sie des endgültigen Sieges sicher
ist Ku diesem endgültigen Siege gehört aber ein festes
und unbeirrtes Durchhalten und zu diesem wieder ein ewiges
und sich seines Willens bewußtes Volk . Das .ist das , was
auch die Sozialdemokratie am Beginn des vierteil Kriegsfahres
über alle inneren Gegensätze hinweg , und Zwar mit aller
Kraft will . Die englischen Versuche , das deutsche Volk
in Verwirrung zu bringen und zu zersetzen , sind deshalb nur
ein alter Versuch mit untauglichen Mitteln und Mben , wre
gerade die letzten Tage offensichtlich bewiesen haben , in
Deutschland keinerlei Resonnanzboden gesunden ._

Cokaler und vermischter Teil.
Limburg , den 13 . Augu 191 ? .

a . Mensfelden , 12 . Aug . Aus Anlaß bewiesener Tapfer¬
keit und besonders mutigen Vorgehens bei den letzten
Kämpfen gegen die Russen in Galizien wurde dem Wehrmann
Wilhelm Klapper,  Sohn des Gastwirts Herrn W . Klapper
hier ,das Eiserne Kreuz verliehen.

— Wiesbaden , 11 . August . In einem „Beschlag¬
nahme als Heilmittel"  überjchriebenen Aufsatz lassen
sich die „ Wiesb . Neueste Nachrichten " zur Obstversorgungs¬
frage folgendermaßen hören : In der am Mittwoch in Berlin
abgehaltenen Obstzüchterversammlung hat auch , ir e gemeldet,
der Leiter der Reichsstelle für Obst und Gemüse , Ob 'erre-
gierungsrat ^ v . Tilly , das Wort ergriffen , um auf die Klagen
von allen Seiten — Erzeuger , Händler und Verbraucher — zu
erwidern . Seine Ausführungen , von vielen Zwischenrufen
unterbrochen , brachten jedoch keine Klärung der , trotz reichem
Obstsegen , immer schwieriger gewordenen Versorgungsfragen:
der Ankündigung aber , daß vermutlich eine Beschlagnahme
des Oostes sich als Notwendigkeit erweisen würde , ist schon
gestern eine weitere Meldung gefolgt , eine baldige Beschlag¬
nahme der Aepfel -, Birn - und Pslaumenernte sei zu erwarten.
Herr v. Batocki ist Zurückgetreten — sein System . scheint
jedoch das bleibende zu fein . Nach den vielen Mffßckr-
erfolgen  mit den Befchlagnahmeverfügungen soll die Land¬
wirtschaft eine weitere Auflage der Zwangsmaßnahmen über
sich ergehen lassen , und die Verbraucher — , die haben das
N a ch l e h e n . Das heißt , sie wappnen sich in Geduld und
harren der guten Dinge , die von der bevorstehenden Beschlag¬
nahme für den Konsum abfallen sollen . Inzwischen fällt
aber das Obst ganz allein  von den Bäumen , kraft
der überall einsetzenden Selbssthilse . Der Krieg , der alles
auf den Kopf gestellt hat , schafft auch aus dem .Gebiet des
Obstabsatzes bisher nicht erlebte Zustände . Niemals vorher
ist wohl unreifes Obst in derart großen Massen s.geern-
tet"  und zum Verkauf gebracht worden ; ohne die geringste
Rücksichtnahme auf die schädlichen Begleiterscheinungen , auf
den Minderwert der Früchte  und auf den Verlust
infolge der mangelnden Reife . Dennoch glaubt die -Reichs¬
stelle für Obst und Gemüse , mit der Beschlagnahme den Aus¬
weg zur Abhilfe gefunden zu haben . Als sprächen nicht die
Erfahrungen der letzten Zeit gegen ein . solches Heilmittel.
Wir in Wiesbaden wirsen es ja am besten , was uns die
Beschlagnahme der Frühkartoffeln „ genützt " hat — man
sollte doch daraus eine Lehre ziehen . Aller Zwang hat
bis jetzt mehr Schaden verursacht als Vor¬
teile gehabt.  Wir befürchten das Gleiche von einer Be¬
schlagnahme der Aepfel - , Birnen - und Pflaumenernte.

* Zahncaries und Brot.  Es ist allgemein bekannt
daß die Zahnearies mit ihren Folgeerscheinungen sich in den
letzten Jabrzehnten in Deutschland außerordentlich verbreitet
hat Schon bei der Jugend findet man nur selten e,n tadel¬
loses Geviß , wie die Veröffenilibungen der Schulzahnärzte
beweisen Vielfach ist behauptet wo . dcn , daß das Brot , das
aus zu fein vermahlenem Getreide hergestellc ist , die Ursache
des Zahnkaries ist , indem ourch Zurückhaltung der kohle¬
hydratreichen Nahrungsreste zwischen den Zähnen es zur
Säurebildung und Entkalkung des Zahnzewebes kommt.
Wenn dieses der Fall ist , so müßte jetzt, wo das Getreide
stäiker ausgemahlen wird , eine Abnahme der Zahnearies sich
bemerkbar machen Wie Professor Dr . Walkhoff .-München in
der Münchener medi . iniichen Wochenschrift milteilt , rst dleses
nicht der Fall . Im Gegenteil haben die Beobachtungen der
leßten zwei Jahren ergeben , daß die Gebisse unserer Bevöl¬
kerung mindestens in gleichem Umfange , wenn nicht stärker
zerstört sind wie vorher Es müssen demnach dieselben schäd¬
lichen Einflüsse wirksam sein wie in Friedenszeiten . Und
da neben dem Eiweiß und Fett auch der Zucker in unserer
Nahrung bedeutend zurückgegangen ist. bleiben im wesentlichen
als schädliche Nahrunasmittel das Brot und die Kartoffeln.
Versuche , die Walkhoff an gesunden Zähnen anstellte , die teil¬
weise mit Wachs überzogen ein halbes Jahr lang in .einem
Gemisch von zerquetschtem Kriegsbrot und Speichel bei 3?
Grad Celsius im Brutofen gelassen wurden , ergaben das
Auftreten von Zahncaries . Es zeigte sich auch dieselben mi¬
kroskopischen Bilder , wie bei der natürlichen Entstehung dera Auszeichnung.  Eisenbahnlackierer Josef Trost . . .

als Pionier im Westen kämpfend , erhielt die Hessische Zapfer - - Zahncaries . In einem späten Aufsatz oer ' prichk Walkhoffmit
keitsmedaille.

jpcs *
* * F , ichoerkauf . Morgen vormittag von 9 Uhr

__ _ V„ 11V on kommen >n der *uIq  des alten Gymnasiums frische Fische
°>e Einzelstaaten von unseren Maßnahmen unmittel - r lablau und Sch llfischi zum Verkam.

** Ter Eisenbahnverkehr im Iommenben
W i n t e r . Auf die Befürchtungen , daß eine wertere Beschran-
kunq des Eisenbahnverkehrs mit dem Beginn des Wenters
bevorstehe , wird von zuständiger Seite m, tqete .lt , baß eine

ind E ? ^ ben werden . In der Eigenart der Ehrzel-
is Wok 8 " n guter Teil der Lebenskraft des deutschen

Reichskanzler äußerte sich in warmen Worten
rand sii .Edeutung der Presse,  in deren Behand-
Zte BK ^ siger Bewertung wir irr Deutschland noch viel

Jug «M
und

en,

Wen . Ueber die Frage der Dem » kr atti-  i 0i* e Absicht bisher nicht besteht . Man wird den yeu .igen
detonte der Reichskanzler : Er lohnt sich, klarzustellen , Verkehr aufrecht zu erhalten suchen , vorausgesetzt , daß nicht
sutzchland an echt demokratischem Wesen bereits besondere Umstände eintreten . Etwaige Beschränkungen wur-

beiratcUr - *• Es kommt hierbei weniger auf die äußeren den sich dann nicht auf den Bundesstaat , .sondern aus da-
te  Cäci ■ °as Ausland kennt , als auf den inneren Ge - ganze deutsche Verkehrsgebiet erstrecken.

5e ' »ot 25 Jahren.  Man schreibt uns : Es war im
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Akarineminister Chaumet.

^ s > 11. Aug . sW .T .B .) Havasmeldung . Char-
Jret übernimmt das Portefeuille des Marinemi-
^ Ministerrat beschloß die Schaffung eines Unter-
°n°ts der Marine , das Jacques Louis Dumes-

wird.

Aus Russland.
- walisten gegen das Kabinetr Kcrenski.

ti . ' u - Aug . (W .T .B .) Der Petersburger Mit-
^, ' iEorriere della Sera " meldet , daß da ; neue

Mett abermals nur als Uebergangskabinett zur
dringendsten Fragen betrachtet werden könne . Die

versuchten bereits auf neuen Wegen Umtriebe
ojftn ihre Abneigung gegen die neue Lösung

^ri l̂-Revolutionäre als die Herren.
- n , 11 . Aug . (jb .) In einem russischen Bericht

i*" Zeitung " heißt es , vorläufig habe in Ruß-
'ündk der Sozi alrevolutionäre ge-

Jahre 189 ? . Eine furchtbare Futternot , die den gesamten
Viehstand zu vernichten drohte , war hereingebrochen Dle
damals seitens der Regierung ergriffenen Maßnahmen
erinnern lebhaft an die Kriegserlebnisse der Landwirtschaft.
Statt zunächst dafür zu sorgen , daß Futtermitkel in grosie"
Mengen besckafft wurden , gab man den Landwirten damals
Vorschüsse zum Ankauf von Futtermitteln , womit man nawr-
lich nur das erreichte , daß infolge der erhöhten Nachfraze
die Preise ungewöhnlich stiegen . Was kannten die Landwirte
also mit dem vorgeschossenen Gelde anfangen ? Endlich sah
man ein , daß man dem Uebel der Futternot von anderer
Seite beikommen müßte . Man entschloß sich von regierungs-
weqen , Kommissionäre nach Rußland und Rumänien zu,chlcken.
Ä . guttermittel mforlmf « .
Seu wurden bezogen und diese stellte man .den Bauieyn
zu bilttgem Preise zur Verfügung . Damit war man zwar
auf dem richtigen Wege, , leider kam aber die Hilfe damals
zu spät und ein großer Teil des Diehstandes gmg verloren.
Aehnliche Verhältnisse könnten sich ^ ute entwickeln , wenn
man den Plan verfolgte , den Heeresbed ^ f an Heu und « troh
einfach wie früher , auf die einzelnen Gememden umzulegen
und dabei keinerlei Rücksicht auf die Ernte und d -n vorhan¬
denen Viehstand zu nehmen . Ganze Gebiete Deutschlands
haben eine völlige Mißernte an Futter , ander - emen Ueber-

zmeilen , welche richtigen Maßnahmen getroffen werden müssen,
um die Schädlichkeit der bei den Kulturvölkern gebräuchlichen
Getreideformen auf die Zähne zu verhüten.

* Ein Bildchen vom Wochenmarkt. „Was
kosten die Birnen ? " fragte , dem „ Höchster Kreisblatt " zufolge,
ein Kaufmannslehrling die zwischen ihren Vorräten thronende
Höckerin. — „Siebzig Fennig !" antwortete diese . — „Aber
dafür sind doch Höchstpreise festgesetzt ? " meinte der Jüngling,,
woraus die Verkäuferin einfach erwiderte : „ Hal ' dein Schlapp-
maul , du frecher Bub ! Aileweil krieste gar nir !"

* Bauernschlauheit.  Die „ Liberte " erzählt : In
einem fürchterlichen Unwetter , das unglaubliche Regenmessen
auf die Erde prasseln ließ , arbeitete sich eine Ordonnanz auf
einem Zweirad mit Mühe auf der aufgeweichten Landstraße
vorwärts . Endlich wurde ein Bauer sichtbar , der Radfahrer
sprang ab und fragte : „Jetzt bin sich doch hoffentlich gleich
in dem Dorfe Saint -Leonard , nicht wahr ? " Der Bouer
schüttelte erstaunt den Kopf und entgegnete : „ Aber da find
Sie ja ganz aus dem falschen Wege , mein armer Herr . Sie
fahren gerade in der entgegengesetzten Richtung von dem
Dorfe weg" „Unmöglich " nes dcr Soldat entsetzt aus . „ der
letzte Wegweiser , an dem ich vorbe kam , zeigte doch gerade in
diese Richtung ' „Ach ja , das stimmt schon, " sagt : der Bauer
mit schlauem Kopfnicken , „ aber wiffen Sie , das hat einen
besonderen Grund . Nachdem wir so o' t von feindliche»
Fliegern beschossen wurden , haben wir rings um das Dorf
alle Wegweiser umgedreht , damit die Flieger nicht zu uns
kommen können ."

Laub als Uitbfutter.
Bon Geh Mcdizinalrat Prof . Dr v . Noorden

Je mehr Futter , desto größer darf unser Biehbestand sein,
desto mehr Nahrungsstoffe verbleiben der meuichlichen Er¬
nährung , und desto mehr Nahrungsstoffe können wir von den
bester ernährten Tieren beziehen . Es ward schon mehrfach
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der Vorschlag gemacht , unsere Wälder  in den Dienst der
tierischen Ernährung zu stellen Das Holz l -efert zw rr Nähr¬
werte ; um daS Holz aber verdau ! ch zu machen , bedarf es
kostspieliger und umständlicher Bearbeitung , wofür die Ar - j
beitskräfte fehlen . Große Nährwerte stecken aber in dem j

Saul  Die Blätter von Eichen , Buchen Birken , wahr - j
scheinlich auch mancher anderen Bäume werden vom Wild >
gerne verspeist ; auch Ziegen und Rindvieh nehmen es an.
In frischem Zustand kann man aber nicht viel damit an¬
sangen ; es ist ja auch besonders wichtig , für den Winter , sür
die Zeit der Trockenfütterung vorzusorgen . Man kann das
Laub trocknen und mit dem getrockneten und verhäckselten
Material anderes Trockenfutter (Heu u . dergl . ) strecken. Na-
türlich müßte das Laub jetzt, zur Zeit , wo es noch in vollem
Safte steht und mit Nährstoffen beladen ist , gepflückt » erden,

und zwrr in den späteren Nach Mittagsstunden , wenn sich das
Laub durch den Einfluß des Lichtes mit Stärke ongereichcrt
hat Dürres Laub enthält kerne Nährstoffe mehr ; es ist
nur noch ein Gerüst , das die Nährstoffe vor dem
Absterben an den Stamm abgeliefert hat Die Menge
ve>baulicher Slickstoffsubstanz und Kohlehydrate , die der
Darm der Pflanzenfresser aus den getrockneten grünen
Laubblättern aufsaugen kann , beträgt ' /, dis *[s dessen , was
gleiche Gewichksmengcn trocknen Heues liefern . Eo wäre ge¬
wiß le cht, daß die Gemeinden das Einsammeln der Blätter
des Waldes organisieren Natürlich müßten die Pflücker und
Eiw 'ammler unterrichtet und überwacht werden , damit nur
gesundes Laub geeigneter Bäume geerntet wird Das Trock¬
nen könnte an der Sonne erfolgen . Bei planmäßigem Vor¬
gehen könnten unsere Laubwälder die Nährwerte des zur Ver¬

fügung stehenden Heues und Grummets

Prozent steigern , ohne selbst zeschäd -gt zu I
Buchenblätter

gepflückt 23 . Juli 1917.
51,42 ° /„ getrocknet

1,715 % sür licht,,
Wassergehalt;
Stickstoff:

0,833 ° /o sür frisW
Kohlehydrate : 20,07 °/0 für trockene
(als Stärke berechnen 9,75 % sür frische

Eichenblätter.

50,0 % getrocknet DWassergehalt:
Stickstoff:

Kohlehydrate:
(als Stärke berechnet)

1,384 % für !ufttro* J
0,692 o/o für

17,9 °/0 für trockene
8,9 % für frische

Herzlichsten Dank
allen denen , die uns bei dem Hinscheiden unsere«
lieben nun in Gott ruhenden Verstorbenen auf¬
richtige und wohltuende Teilnahme erwiesen haben.
Insbesondere danken wir innigst für die gestifteten
heckigen Messen und die zahlreichen Kranz ' penden

Die trauernden Hinterbliebenen:
I . d N.

Georg Uötz.
Kreisausschußsekretär.

Mühle « , Weilburg, Wiesbaden, Limburg,
den 12 . August I9l7 . 4 ( 187

I

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Gewerbliche Betriebszahlung.
Am 15 . August d. Js . findet im Deutschen Reiche eine

gewerbliche Betriebszählung statt . Zur kesseren Durchführung
derselben wird auf die entgegenkommende Mitwirkung der
Ortseinwohner bei der Ausfüllung des Fragebogens und durch
bereitwillige AuSkunstserteckung an die Zähler gerechnet . Jeder,
auch der kleinste gewerbliche Betrieb hat einen Fragebogen
auszufüllen , auch wenn der ^Betriebsinhaber allein ohne irgend¬
welche Gehilfen oder Motoren arbeitet , ebenso jeder Heim¬
arbeiter oder Hausgewerbetreibende . Desgleichen sind auch die
Leiter öffentlicher gewerblicher Betriebe (Reichs -Staats -Kom-
munalbetriebe ) zur Ausfüllung eines Fragebogens ve,pflichtet
mit alleiniger Ausnahme der Eisenbahn -, Post , Tele-
graphen - und Fernsprechbetriebe . Die Werkstättenbetriebe
dieser Verkehrsanstalt sind jedoch als Gewerbebetriebe zu zählen.

Die Landwirtschaft bleibt , da es sich nur um Auf¬
nahme eines Gewerbes handelt , unberücksichtigt.

Der Begriff Gewerbe ist im weitesten Sinne zu verstehen,
insbesondere gehört dahin Handwerk , Industrie , Baugewerbe,
Handel jeder Art , Bergbau , Hütten , Salinen , Gast - und
Schankwirtschaft , auch Hotels und Pensionen , Sanatorien und
ähnliche Einrichtungen , soweit sie vorwiegend Erwerbszwecken des
Inhabers dienen , nicht aber Krankenhäuser . Lazarette u.
ähnliche , ganz oder überwiegend Wohlfahrtszwecken dienende
Einrichtungen , weiter Versicherungsgewerbe einschließlich der
Krankenkassen und Bcrufsgenoffenschaften , Verkehrs - und Trans¬
portunternehmungen , Theater -, Musik und Schaustellungsge»
»erbe , Fischerei , Gärtnerei , ebenso alle militärischen Gewerbe¬
betriebe

Filiatbetriebe sind stets als besondere Betriebe zu
zahlen.

Kombinierte Betriebe (z B. Eisengießerei und
Maschinenfabrik , Schlächterei und Bäckerei , Kvlonialwaren-
handlung und Ausschank u . a . m .) stellen stets für den ge¬
samten Betrieb nur einen Fragebogen aus Alle Angaben
sind grundsätzlich für den 15 . August 1917 zu machen . Für
die Angaben , die sich auf die Zeit vor dem Kriege beziehen,
ist dagegen grundsätzlich niemals der l . August 1914,
sondern der Durchschnitt der letzten Juniwoche 1914 zu
wählen , da bei Kriegsausbruch die Verhältnisse fast überall
anormal waren.

Es wird ausdrücklich darauf hingcwiesen , daß die Zählung
nur kriegswirtschaftlichen Zwecken dient , keineswegs aber zu
Strnerzwecken benutzt wird.

Wer die verlangte Auskunft innerhalb der festgesetzten
Frist nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wissentlich
unwahre oder unvollständige Angaben macht , wird nach § 18
des Hilfsdienstgrsctzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit girier dieser
Strafen oder mit Haft bestraft.

Limburg , den 10 . August 1917.
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Der Magistrat:

H a e r t e n.

Betrifft Verleihung von Aus¬
zeichnungen an Dienstboten.

Weibliche Haus - oder landwirtschaftliche Dienstboten , welche
seit 30 Jahr --n ununterbrochen in einer Familie oder auf der¬
selben Dienststelle in hiesiger Stadt bedienstet sind , sind von
den Dienstherrschaften der Stadt Limdurg dis spätestens zum
25 . v « Mts . schriftlich oder mündlich im Rathause , Zimmer
Nr . 4 , namhaft zu machen unter Angabe von:

1 . Vor - und Zunamen.
2 . Datum und Ort der Geburt,
3 . Slaatsangehörrgkeit , ,
4 . Datum des Dienstantritts,
5 . Ort der Beschäftigung des Dienstboten.

Limburg (Lahn ), den 9 . August 1917 . 6 ( 187

i Tie Poktzeivenvaltimg.

StoppelrübenfaWen.
lange , gelblichweiße rheinische Riesen und runde hellgelbe
Oldenburger gibt noch ab , solange Vorrat reicht 1 ( 187
Zentralgenosienschast Wiesbaden , Moritzstr . 29.

Merkblatt
MSakNAlllllg LlidMkwchrvUß VonM-kmen

für die OchknnvrMg.
A . Steinobstkerne.

Sammelvorschriften.
1. Es sollen nur Kerne von Kirschen (auch Sauer¬

kirchen), Pflaumen und Zwetschgen , Mirabellen,
Meineclauden und Aprikosen geiammelt werden.

Pfirsich kerne  sind sür die O lgcwiiinung wertlos.
2 . Die Kerne sollen von reifem Obst  stammen . Die

Kerne von unreifen Obst enthalcen sehr wenig und schlechtes Ocl.
3 Auch Kerne von gekochtem und gedörrtem

Obst können verwendet werden.

Behandlung.
4 . Die abgelieferten Kerne sollen gereinigt und

gut getrocknet sein.
5 Es ist besonders darauf zu achten , daß

die einzelnen Kerngaltungen nicht untereinander
vermischt werden,  sondern bereits an die Ortssammel¬
stellen getrennt zur Ablieferung gelangen

6 . « ni -äugende Reste von Fruchtflei ' ch an mangel¬
haft gereinigten Kernen  können schon in geringer
Menge den Wert einer sonst guten Ware herabsetzen.

7 Das T r o ckn e n der Kerne  geschieht am besten
an der Sonne,  andernfalls bei gelinder  Wärme auf
dem Ofen . Bei dem letztgenannten Verfahren ist darauf zu
achten , daß die Kerne nicht rösten , da sie sonst für die Oel-
gewinnung minderwertig werden.

Aufbewahrung.
8 Die Obstkerne müssen tro cken und luftig auf.

bewahrt  werden . An feuchten , dumpfen Orten tritt
Schimmelbildung und Verderben der Kerne ein . Durch-
schaufeln  der angesammelten Kernmengen zunächst täglich,
später in regelmäßigen Zcitabständen . ist ratsam.

9 . V e r s ch i m m e l t e K e r n e sind v ö l l i g wertlos!

Ablieferung.
10 Die Kerne sind stets an die n ä ch st g e l e g e n e

Ortssammel stelle abzuliefern.

Aufruf.
11 . Aus 1000 Kilogramm Kernen

50 Kilogramm Oel gewinnen ; nur
aller Kernen kann die Arbeit lohnen,
wichtig '. Jeder sammle!

12 . Gewerbetreibende , Hausfrauen , Lehrer und Kinder und
auch alle Einzelstehenden sind berufen , die Obstkernsammlung
jm Jntereffe unserer Versorgung mit Oel zu fördern.

8 . Kernobstkevne.
Es sollen lediglich Zitronen -, Apfelsinen und Kürbis

Kerne gesammelt werden.
Für K e r n o b st k e r n e gilt alles bei A unter Nr . 2,

4 . 5 , 6 , 8 . 9 , 10 , 11 , 12 Gesagte.
Das bei A  unter Nr . 7 Gesagte gilt auch für die

Kerne von Zitronen und Apfelsinen.
Das Trocknen der Kürbiskerne  geschieht da¬

gegen lediglich  an der Sonne oder durch Einwirken der
Luft

Die Gefahr des Schimwligwcrdens beim Lagern ist bei
den Kernobstkernen eine erhöhte ihr regelmäßiges
D u r ch s ch a u f e l n in den Sammelstellen deshalb unbedingt
erforderlich.

lassen sich höchstens
die große Menge
Jeder Kern ist

Die Ortssammelstellen sind verpflichtet , für das Kilo¬
gramm vorschriftsmäßig abgeliefer

Kerne des Steinobstes 10 Mfg.
Kürbiskerne 15 „
Zitronen - und Apfelstnenkerne 35 „

den Sammlern zu vergüten.

Andere Obstkerne als die obengenannten sind
nicht zu sammeln.

Kriegsausschuß
für pflanzliche und tierische Hele und Jette.

Formulare betr.

Keiklhiliilig der JuvMitüts-
»nd AltrrsmjilhkrNgsbkltllige

zu haben in der
Kreisblattdruckerei.

Die Frau , welche d,e—
Brotbücher 9/29 — am
Samslag aufgehoben hat , wird
ersucht , dieselben Diezer-
ftratze 13 abzugeben. 2i 187
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hat abzugeben . . 4 (18?

Münz & Brüht
Limburg (Lahn).

Frei!
I Gegen finfj

Dienstag.
von 10 - 11  L ,

Schweineflch
| von Karten Nr'

und 1— 300.

\mm
Holzrahmenwatt ., 1
Eisemtiöbelfabrik.S

3noer(lfni unin
über die Krirgseretgniff « unterrichtet ju,

tk der Wunsch jeder deutschen Zamilsi

gNltese » Wunsche « ägttchst*
W spreche», betrachtet da. tzamb^
Lemdenbiattat» wichtigste Aufgabe. 1
bat «ine» umfangreiche» Letegnqch»
dienst eingerichtet, dee von den “
Schauplätze» und wer di« potll
elgntfl« Mverlässtg berichtet. 1 _
Aufmerksamkeit wirb de» Vorgänge» >
de» neutrale» Staate» gewidmet, tz
denen da»Hamburger Fremdenblatt«ig«
redaktionelle Vertretung«» unterhält. -
M Di« al« Vellage erscheinend« h

Rundschau im Bilde

MMWWM Itt Txupsrniesvru« !
dt»de» Lesestoff de» yamburgerZremde».
blatte», namentlich dt« Berichte von da !
Kttegsfchmrplätzeu prachtvoll beleben.Der

Bezugspreis de» J
wöchentlich dreizehnmal
«schetnende» Hamburger Fremdenblatt«
betrügt bet allen deutschen postanstaita
monatlich 2 M . 20 Pf.

«msfchliesikich Vringerloh». Probenummerntost

Man bestell« sofort da»dornte« Sra
Mur wenn wir unsere goldene

unausgesetzt verstärken, hält die
draußen jedem Anprall stand.

Drum heraus mit Gsli
und vMltiniiilk!

Aas Materland braucht unser H

Goldankaufsstelie für di
Kreise Fimburg u. Westert
Seöttnet jeden Mittwoch 10—

im ttorsehutzverein.

Bürgerpflicht!
Sprecht nicht über die Wirts »!
Verhältnisse ; jedes Wort darüber'
dem Feinde nnd bringt das

land in Gefahr!
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